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achung,
betreffend die Ermittelung des Ernte-

ertrages im Jahre 1896.
Jn Gemäßheit des Bundesrathsbeſchluſſes vom

Zprejs: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den
o 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95

Redaction 11-—-1 Uhr Mittags.

ven Ortſchaften Atzendorf, Großgräfendorf-
Strößen, Hohenweiden, Rattmannsdorf

7. Juli 1892 ſoll auch für das Jahr 1896 eine
Ermittelung des Ernteertrages ſtattfinden.

Die thatſächliche Ermittelung des Ernteertrages
iſt Sache der Ortsbehörden.

Demzufolge erſuche ich die Magiſträte, ſowie die
Herren Orts- und Gutsvorſteher, das ihnen in den
nächſten Tagen in zwei Exemplaren zugehende Er-
hebungsformular B. unter genauer Ve-
achtung der auf der erſten und vierten
Seite befindlichen Anleitung ſorgfältig aus
zufüllen und das eine ausgefüllte Exemplar mir
ſpäteſtens bis zum

10. Februar d. Js.
einzuſenden, während das andere dei der Gemeinde
oder dem Gutsbezirke verbleibt. Auf die Aus-
füllung des Anhanges über die im Jahre 1896
vorgekommenen Hagelwetter muß beſondere Sorgfalt
verwendet, event. ausdrücklich vermerkt werden, daß
kein Hagelwetter ſtattgefunden hat.

Gleichzeitig erhalten die Gemeinde und Gukls-
vorſtände ein Merkblatt zur vorläufigen Eintragung
der im Jahre 1897 eintretenden Hagelwetter.

Doſſelbe verbleibt bei der Erhebungsbehörde,
welche den Jnhalt demnächſt in das für 1897 ihr
zugehende Erhebungsformular B zu übertragen hat.

Merſeburg, den 13. Januar 1897.
Der Königliche Landrath.

Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche in

Bothfeld erloſchen iſt, werden die durch die
Kreisblattsvekanntmachung vom 14. Dezember v. Js.
für die Ortſchaft Bothfeld angeordneten Aus
nahmemaßregeln hierdurch wieder aufge-
hoben

Merſeburg, den 18. Januar 1897.
Der Königliche Landrath

Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
uns Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche Unte m. Rindvieh des Ritter-
nur s Cierver zu Geoßgörſchen wird
üc h vwemeindebezirk Großgörſchen bis auf Weiteres

Fo ars beſtimmt:
1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und

Schafen eus vorgenannter Ortſchaft über

289]

317]

di (dmarkgrenzen derſelben hinaus, ſowie
2 Benutzung des Rindviehs aus dieſer

O. tchaft zum Jiehen außerhalb der Feld-
markgrenzen

wird verboten.
U t unyen dieſes Verbots werden nach S 66

23. Juni 18850de R eviehſeuchengeſetzes vom mit
Geloſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraft

Merſeburg, den 18. Januar 1897.
Der Königliche Landrath.

Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.316

in
de Ermä

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche in

und Delitz a. B. erloſchen iſt, werden die durch
die Kreisblattsbekanntmachungen vom 16, 21., 23.
November, 5. und 12. Dezember v. Js. für die
Ortſchaften Atzendorf, Großgräfendorf Strößen,
Hohenweiden, Rattmannsdorf und Delitz a. B. an
geordneten Ausnahmemaßregeln hierdurch
wieder aufgehoben.

Merſeburg, den 18. Januar 1897.
Der Königliche Landrath.

315] Jn Vertr.: Graf Haußonville,
Unter den Ochſen der Rübenbau-Geſell-

ſchaft zu Lützen, welche auf dem Strohhof
in Treben eingeſtallt ſind, iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen. [322

Altranſtedt, den 18. Januar 1897.
Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 19, Januar 1897.
Von der deutſchen Jnduſtrie.
Der franzöſiſche Nationalökonom LeroyBeau-

lieu gilt allgemein als ein ziemlich ruhiger und
objektiver Beurtheiler. Er hat jüngſt in einem Auf-
ſatze die induſtrielle Stärke Frankreichs, Deutſch
lands und Englands mit einander verglichen und iſt
dabei zu dem Ergebniß gekommen, daß in den letzten
25 Jahren der deutſche Ausfuhrhandel den
franzöſiſchen bedeutend überflügelt hat
und auch verhältnißmäßig viel mehr als der eng
liſche gewachſen iſt. Wir übergehen die bekannten
Zahlen und heben einige bemerkenswerthe Beobach
tungen des franzöſiſchen Gelehrten hervor.

LeroyBeaulieu ſtellt feſt, daß, obgleich Deutſch
land bis an die Zähne bewaffnet ſei, doch ſein Han
del und ſeine Jnduſtrie raſcher vorwärts ſchreiten,
als die Englands, das viel weniger, oder Amerikas,
das faſt nichts auf militäriſche Rüſtungen verwende.
Er meint, damit ſei bewieſen, daß entgegen den
landläufigen Meinungen ein Staat zugleich eine in
duſtrielle und eine militäriſche Macht erſten Ranges
ſein könne, wenn ſeine Bevölkerung thatkräftig und
geiſtig regſam ſei. Wir gehen noch einen Schritt
weiter und behaupten, daß für uns Deutſche die
Erziehung im Heere ein wichtiges Element der That
kraft und geiſtigen Regſamkeit iſt, und daß der
Heeresdienſt viel mehr Kraft dem wirthſchaftlichen
Vermögen hbinzuſetzt, als er ihr durch Opfer an Geld
und Zeit entzieht. Jedenfalls iſt die kriegeriſche
Rüſtung trotz ihrer zeitweiligen Laſt für den Ein-
zelnen und der fortdauernden hohen Ausgaben der
Geſammtheit für militäriſche Zwecke kein Hemmuiß
für eine reiche wirthſchaftliche Entwicklung.

Leroy-Beaulieu weiſt ferner auf den Zuſammen
hang zwiſchen der Entwicklung der nationalen Pro-
duktion und dem Wachsthum der Bevölke-
rung hin und ſucht einen weſentlichen Grund für
das Aufblühen des deutſchen Handels darin, daß
in Deutſchland die Bevölkerung auf 52 Millionen
Köpfe angewachſen, während Frankreich und Eng
land nur je 38 Millionen zählten. Die That-
ſache, daß die Deutſchen einen hohen Rang in der
Metallinduſtrie und ſogar den erſten in der chemi-

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

g

n des Jn ſeratenth eils 30 Pfg.
che Annoncen-Buregus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkun

ſchen Jnduſtrie errungen haben, erklärt er darauf
daß ſie wie kein anderes Volk die Wiſſenſchaf
auf die Jnduſtrie angewendet und im Anſchluſſ
an die Fortſchritte der Wiſſenſchaft die Jnduſt
fortwährend erneuert hätten.

Zum Schluß ſieht der Verfaſſer einen weſen
lichen Grund für den Rückgang der franzöſiſche
Ausfuhr in den übertriebenen Schutz zöl le
die Frankreich ſogar auch auf die Kolonien ausge
dehnt habe. Es kommt eben darauf an, daß Schutz
zölle zur rechten Zeit und in dem richtigen Maß
angewendet werden. Die deutſchen Schutzzölle habe
unſere Jnduſtrie in ſolchem Umfange großgezogen
daß nicht mit Unrecht von der Landwirthſchaft über
zu ſtarken Abfluß von Kräften iag die gewerblichen
Gegenden geklagt wird. Gleichwohl haben wir z
berückſichtigen, daß ein großer Theil unſeres Be
völkerungszuwachſes ſeinen Broterwerb in der Jn
duſtrie findet. Wovon ſollte er ſich nähren ohng
den Aufſchwung, den unſere gewerbliche Thätigkeit
im letzten halben Menſchenalter genommen hat?

Politiſche Nachrichten aus
dem J n- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer Kaiſe
hörte Montag Vormittag den Vortrag des Chefs des
Zivilkabinets und hielt ſodann nach Vollzug der Jnveſti
tur einiger Ritter ein Kapitel des Schwarzen
Adlerordens ab. Abends fand für die Ritter
ein Diner ſtatt, zu welchem auch der öſterreichiſch-
ungariſche Miniſter Graf Goluchowski geladen
war.

Die Jahrhundertfeier des Geburtstages wei
land Kaiſer Wilhelms I. wird nach einer zu er
wartenden Kabinetsordre für Preußen ein-
heitlich ſtattfinden. Nach der Ordre, die auch
den anderen Bundesſtaaten zugegangen iſt, ſoll die
Feier 3 Tage währen. Am 21. März finden
Feſtgottesdienſte, am 22. öffentliche Feſtakte,
Paraden, Jlluminationen 2c., am 23. endlich Volks
tyümliche Veranſtaltungen, Commerſe c. ſtatt.

Das Krönungs- und Ordensfeſt fand
am Sonntag in Berlin ſtatt und nahm in üb-
licher Weiſe ſeinen Verlauf. Der Kaiſer verlieh
u. A. folgende Ordensauszeichnungen: Das Groß
kreuz des Rothen Adlerordens: v. Seebeck, kom
mandirender General des 10, Armeekorps; von
Götze, kommandirender General des 7. Korps.
Den Rothen Abdlerorden erſter Klaſſe in ſeinen
verſchiedenen Abſtufungen: v. Lignitz, komman-
dirender General des 3, Korps Frhr. von der
Brinken, Geſandter im Haag v. Coler, Gene-
ralſtabsarzt der Armee; Dr. Nebe-Pflugſtädt,
Unterſtaatsſekretär im Juſtizminiſterium. Den
Rothen Adlerorden 2. Rlaſſe: Graf Monts,
preußiſcher Geſandter in München; Tirpitz,
Kontreadmiral und Chef der Kreuzerdiviſion
v. Körner, Direktor im Reichs Schatzamt.
Den Rothen Adlerorden 3. Klaſſe: Freiherr
v. Gärtner, Geſandter in Teheran; Knack,
Direktor beim Reichstag, Dr. Kohlrauſch, Präſi
dent der PhyſikaliſchTechniſchen Reichsanſtalt; Tä ger
Präſident der Eiſenbahndirektion zu Magdeburg,
Hünten, Profeſſor und Maler in Düſſeldorf. Den
Kronenorden 1, Klaſſe: v. Bock und v. Häniſch,
Generallieutenants Dr. Koch, Präſident des Reichs
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bankdirektoriums. Den Kronenorden 2. Klaſſe:
Dr. Aßmann, katholiſcher Feldprobſt der Armee

Dr. Richter, evangeliſcher Feldprobſt der Armee.
Die Zahl der verliehenen Orden und Ehren

zeichen blieb hinter der des Vorjahres zurück. Sie
betrug 1910 gegen 1953 im Jahre 1896, 1905 im
Jahre 1895, 1732 in 1894 und 1891 im Jahre 1893 t

Der frühere Kriegsminiſter v. Bronſart
beſuchte dieſer Tage den Fürſten Bismarck in

Friedrichsruh.
Zu Ehren des öſterreichiſchungariſchen Peiniſters

des Aeußeren Grafen Goluchowski fand
Sonntag Abend in Berlin bei dem Botſchafter v.

„Szögyeny eine Soiree ſtatt, an welcher auch
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, die Botſchaſter,
Staatsſekretär v. Bötticher und Unterſtaate

ſekretär v. Roſenhahn theilnehmen.
Das Margarinegeſetz an deſſen An-

nahme im Reichstage nicht zu zweifeln iſt, wird
vorausſichtlich ſchon in den allernächſten Wochen
zur parlamentariſchen Erörterung gelangen. Nach

dem bezüglüch des Färbeverbotes und der
Trennung der Verkaufsräume einige Mo-

difikationen getroffen worden ſind, ſteht auch der
Zuſtimmung des Geſetzentwurfs Seitens des Bundes
raths nichts im Wege.

Gegen den Vorwurf eines agrariſchen Blattes,
die Handwerker vorlage ſei durch das Ver-
ſchulden des Reichsamtes des Jnnern
auf einen todten Strang gefahren worden
wendet ſich die miniſterielle „Berl. Corr.“, indem

ſie erklärt, daß die Vorgänge im Bundesrath zwar
interner Natur ſeien und ſich in ihren Einzelheiten

der Veröffentlichung entziehen, daß jedoch ſoviel ge
ſagt werden lönne; weder der Reichskanzler
noch der Staatsſekretär v. Bötticher haben
rgend etwas gegen den Beſchluß des Staatsmini-
ſteriums, die Handwerkervorlage an den Bundes
rath einzubringen, eingewendet, ebenſo wenig haben
die Genannten dafür wirken können, daß Preußen
nach den entſcheidenden Abſtimmungen in den Aus

ſchüſſen die alsbaldige Verhandlung im Plenum
hätte durchſetzen können. Eine ſolche Einwirkung
hätte der geſchäftlichen Behandlung der den Bundes

r athsausſchüſſen durch das Plenum überwieſenen
Vorlagen widerſprochen und war aus dieſem Grunde

nicht angängig.
Der Hamburger Hafenarbeiterſtreikbiſt unverändert. Die Arbeiter fordern unbedingt

die Entlaſſung der inzwiſchen herangezogenen Hilfs-
kräfte und die Wiedereinſtellung der Ausſtändigen
die Arbeitgeber verlangen dagegen die Aufnahme der
Arbeit vor Bewilligung irgend welcher Zugeſtändniſſe,
4 Nach einer Zuſammenſtellung des Streikkomitees
wurden bisher 260 Strafmandate für Streikende
erlaſſen und 141 Verhaftungen vorgenommeu.

Schweiz. Der Berner Bundesrath erklärte, er

ſchiedener Jnduſtrie treibender Staaten den Wünſchen
nach einer internationalen Regelung der
Arbeiterſchutzfragen, ſowie nach Errichtung
eines internationalen Bureaus für Ar-Peiterfragen z. Z. keine Folge geben.
Holland. Der Ausſtand der Arbeiter der
h eipziger Wollkämmerei in Hoboken bei
Antwerpen endete mit einer kläglichen Niederlage

derſelben. Jnfolge der Drohung der Direktion, die
Ausſtändigen zu entlaſſen, ließen dieſelben die
Führer der Bewegung im Stich und kehrten zur
Arbeit zurück. 50 Arbeiter ſind definitiv entlaſſen.

Jtalien. Aus Rom kommen neue Nachrichten
äber bevorſtehende Kämpfe in Abeſſinien
die Derwiſche planen augenſcheinlich einen ernſten
Vorſtoß gegen die Kolonie Erytrae a. In mili-
täriſchen Kreiſen hält man einen Zuſammenſtoß der
Italiener mit den Derwiſchen für unvermeidlich,
wenn letztere nicht durch Mangel an Lebensmittelnum Rückzuge gezwungen werden. Man ſchätzt die

Derwiſche auf 15000 Mann, die aber nicht alle
Jut bewaffnet ſind. Die Italiener verfügen in derNahe der in erſter Linie bedrohten Stadt Agordet

über 5000 Mann. Man befürchtet nun, daß die
Derwiſche Kaſſala umgehen wollen, um es durch
Handſireich zu nehmen und ſich der dortigen großen

Vorräthe zu bemächtigen andererſeits gewährt die
Thatſache eine gewiſſe Beruhigung, daß Kaſſala von
en Jtalienern ſtark befeſtigt iſt. Jmmerh'in macht

könne angeſichts der eingegangenen Antworten ver

ſich in ganz Jtalien eine lebhafte Erregung be
merkbar und man fordert die unverzügliche Ab-
ſendung des Generals Baldiſſera, der z. Z. in
Rom weilt, in das bedrohte italieniſche Kolonial
gebiet. Natürlich fehlt es ouch nicht an Stimmen,
die den afrikaniſchen Gebietsbeſitz als eine beſtändige
Gefahr für die Wohlfahrt Jtaliens erklären und die
gänzliche Aufgabe der Kolonie fordern.

Frankreich. Jn Paris wurde zwiſchen dem
Marineattachee in Berlin Lieutenant Buchar d
und einem in Toulon ſtehenden Seeoffizier ein
Duell ausgefochten, das jedoch in rein privaten
Differenzen ſeine Urſache hatte. Ein Gerüchz,
es ſei in Marſeille ein Fall von Peſt vor
gekommen, entbehrt jeder Begründung.

England, Aus London wird berichtet, daß
zur Beſtrafung der Mörderder Beninexpe-
dition zwei Kreuzer nach der Weſtküſte von Afrika
entſendet würden. Einige Blätter nahmen das
Schickſal der verunglückten Expedition zum Anlaß,
eine Einigung Deutſchlands, Frankreichs und Eng-
lands hinſichtlich ihrer reſpektiven Einflußphären in
Weſtafrika zu emp'ehlen.

Spanien. Von Madrid aus wird, wie das
nicht anders zu erwarten war, in Abrede geſtellt,
daß die Aufſtändiſchen auf Kuba einen ent
ſcheidenden Sieg über die Regierungs
truppen davongetragen hätten. Die Auf-
ſtändiſchen hätten allerdings in der Provinz Sante
Cara einen Angriff auf die Spanier unternommen
und auch den Verſuch gemacht, die Hauptſtadt der
Provinz in ihre Gewalt zu bringen das Unter
nehmen ſei jedoch vollkommen mißglückt und die Jn-
ſurgenten ſeien zurückgeſchlagen worden. Die o'fi-
ziöſe Madrider Meldung enthält nun jedoch noch
Einzelheiten, deren Unricktigkeit handgreiflich iſt, ſo
daß die Annahme an Wahrſcheinlichkeit gewinnt, die
Auſſtändiſchen hätten doch einen Erfolg erzielt,

Rußland Ueber die Geſchichte der Er-
nennung des Grafen Murawiew zum ruſſi-
ſchen Miniſter des Aeußeren bringt der Pa-
riſer Matin aus dem Munde eines ruſſiſchen
Gewähremannes einen längeren Bericht, dem Fol-
gendes zu entnehmen iſt: Als Murawiew vor etwa
3 Wochen nach Petersburg beſchieden wurde, dachte
Niemand am ruſſiſchen Hofe an die Möglichkeit
ſeiner Ernennung, denn erſtens war Schiſchkin ſchon
als muthmaßlicher Nachfolger Lobanows da, dann
lagen die Kandidaturen der Botſchafter von Wien
und Konſtantinopel vor, und endlich war Murawiew
erſt Geſandter und zu jung, um ſofort über die
Häupter der übrigen Diplomaten hinweg den vor-
nehmſten Reichspoſten zu erhalten, Aber ſchon zwei
Tage nach ſeiner Ankunft machte Murawiew einen
ſo günſtigen Eindruck, daß men von ſeiner Ver
ſetzung ins Auswärtige Amt ſprach. Dann aber
intereſſirten ſich für ihn perſönlich die Kaiſerin-
Wittwe und der Zar ſelbſt in hohem Maße. Sie
glaubten in ihm den Mann gefunden zu haben, der
die Nachfolge Lobanows übernehmen könne, und
daraufhin ſetzten ſie mit Unterdrückung aller Wider
ſprüche ſeine Ernennung durch. Angeſichts der
Peſtepidemie in Bombay hat das ruſſiſche Me
dizinaldepartement einen umfaſſenden Plan von
Maßnahmen gegen die Seuche auffgeſtellt,
wodurch ein rechtzeitiger Eingang authentiſcher Be
richte über ein eventuelles Auftauchen der Peſt in
den Häfen des perſiſchen Meerbuſens BenderBuſchehr
und Bender-Abbas, ſowie in Teheran, Meſchhed,
Sebſewar, Kerman nud Jesd ſichergeſtellt wird.

Aſien. Zwiſchen Poliziſten und einer An
zahl berauſchter deutſcher Matroſen war
in Hongkong, der britiſchen Jnſel im chineſiſchen
Meere, eine Schlägerei entſtanden, wobei die
Polizei den Kürzeren zog. Britiſche Matroſen
ſtanden ſpäter der Polizei bei, worauf ſich ein hart
näckiger Knüppelkampf entſpann, bei dem die
Deutſchen ſchließlich an den Rand der Docks ge-
drängt und ins Waſſer hinabgeſtoßen wur-
den. Während ſich die Engländer entfernten, rettete
die le die deutſchen Matroſen vor dem Er
trinken.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstag berieth am Montag den Juſt izetat

in zweiter Leſung. Bei dem Titel „Gehalt des Staats
ſekreiärs“ erklärte auf Anregung des Abg. Munckel (fr. Bp.)
der preußiſche Juſtizminiſter Schoenſtedt, daß der Zeugniß

zwang auch im Disziplinarverfahren von allen Gerichten als
geſetzmäßig anerkannt werde. r Zeugnißverweigerung iſt

Kreis herechtigt Und die Re
u Erwägungen nicht geſonuen,

ezüglich de e Shroeder und
mer afa für ausſichtslos

welche üb e die
u wäxer. Le un (fr. Vp.)

egung des Juſtzminiſters ſeiner

Daran ſchloß ſich eine längere Erörterung
über die Berufung des früheren Kolouialdirektors Dr. Kayſer
an das Reichsgericht zu Leipzig, wobei Staatsſekretär Nieber-
ding erklärte, daß es nicht Gewohnheit des Hauſes ſei über
Beamtenernenvyungen Auskunft zu verlangen, darauf wird der
Titel „Gehalt des Staatsſekretärs“ bewilligt, desgleichen
debattenlos der Reſt des Juſtizeiats. Dienſtag: Etat des
Tende Iotamtes und Reſt des Etats des Reichsamts des

unern.
Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat am Mon-

tag die erſte Etatsberathung begonnen. Abg. Bachem
(Ctr.) ſtellte an den Miniſter des Jnnern Fragen betr. das
Vereinsgeſetz und die Wah'reform, Reduer iſt weiter mit dem
Beſoldungeplan ganz und gar nicht einverſtanden und forderte
Aufbeſſerung der Unterbeamten. Abg. Graf Limburg (konſ.)
heißt dagegen ben Beſoldungsvorſchlag gut und iſt für Spar-
ſamkeit bei den Bahuhofs- und Kanalbauten. Redner kommt
auf die Nothlege der Landwirthſchaft zu ſprechen und meint,
die Regierung würdige dieſelbe nicht genng. Weiter verlangt
er Aenderungen des Vereinsgeſetzes zur Unterdrückung der
ſozialiſtiſchen Propaganda. Abg. Sattler (utl.) ſympathifirt
mit dem Abg. Bachem bezüglich des Beſoldungsplans und
wünſcht die Vorlegung eines Komptabilitätsgeſetzes, ſowie die
Reviſion des Eiſenbahngarantie eſetzes und beklagt das Aus
bteiben der Medizinalreform. Die Weiterberathung findet
heute, Dienſtag ſtatt.

Der Präſident des Reichstages Frhr. v. Buol be
ſichtigte in Begleitung des Vizepräſidenten Schmidt und des
Herrn v. Levetzow das am Reichstagsufer gelegene Grund
ſt ück, welches für die Errichtung eines Reichetags-
Präſidialgebäudes zum Kauf angeboten worden iſt. Es
iſt wahrſcheinlich, daß der Abſchluß der bezüglichen Verhand
lungen in kürzeſter Friſt erfolgen und mit dem Bau des neuen
Präſidielgebäudes alsbald begonnen werden wird.
Der Präſident des preußiſchen Abgeordnetenhauſes v.

Köller iſt von ſeiner Erlältung wieder völlig geneſen
und hat die Geſchäfte des Hauſes wieder übernommen.

Eine Frage von internationaler Bedeutung wird demnächſt
den Reichstag beſchäftigen. Der Abg. Dr. Died rich Hahn
wird nämlich noch in dieſer Woche die Regierung darüber
interpelliren, ob ſie nach den gemachten Erfahrungen bereit iſt,
die Anregung zu einer neuen internationalen Rege-
lung des Seeſtraßenrechtes für Fiſchereifahr-
zeuge in die Hand zu nehmen,

Ein Arbeiterpenſionsbuch.
Wir erſreuen uns in Deutſchland ſeit Jahren des

geſicherten Schatzes der Alters, Jnvaliden- und
Unfallverſicherung für die Arbeiter. Da wird es
intereſſicren, daß ein aufrichtiger Freund der ar-
beitenden Klaſſen, der Fabrikant Friedr. Wilh.
Abel in Magdeburg, welcher zahlreiche Arbeiter
beſchäftigt und von jeher unermüdlich in der Ver
beſſerung der materiellen Lage derſelben gewefen iſt,
ſchon vor 17 Jahren öffentlich mit einem wohl-
durchdachten, den heute geltenden Verſicherungsge-
ſetzen innig verwandten Plane zur praktiſchen Ver-
wirklichung des Arbeiterverficherungsproblems her-
vorgetreten iſt. Jn einer aus ſeiner Feder ſtammen-
den kleinen, ſehr ſauber und geſchmackvoll ausge-
ſtatteten Schrifſt, betitelt das „Arbeiterpen-
ſionsbuch; Rückblick auf die Entſtehung des Jn
validitäts- und Altersverſicherungsgeſetzes“ überzeugt
Herr Abel den Leſer, daß er bereits im Jahre 1880
dieſelben Vorſchläge klar formulirt hat, die in allen
weſentlichen Punkten gegenwärtig die Grundlagen
der Arbeitzerverſicherung bilden. Jnsbeſonderce die
Klebekarte, von der er gleichzeitig das Urbild wieder
giebt, führt ſichtbar auf ihn zurück.

So vrientirt der Verfaſſer vorzüglich über den
Werdegang des großen ſozialpolitiſchen Werkes, wel
ches die Arbeiterverſicherung darſtellt, und für den
Antheil, den er in Perſon daran hat, ſtiſtet die
kleine Schrift ihm ein ehrendes Gedenkblatt,
deſſen Werth keineswegs vermindert wird, weil es
den Urſprung auf ihn ſelbſt zurückführt. Das Buch
enthält 28 Seiten und ſchließt mit wohlgelungenen
Reimen auf die Vorzüge der Arbeiterverſiche

rung. r.
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Das Miedei vom Tegernſee.
Erzählung aus dem bayeriſchen Hochgebirge von

M. Grundſchöttel.
(7. Fortſetzuug.)

„Doch in den Dörfern traut und ſacht,
Da läuten jetzt der Welt hienieden
Die Weihnachtsglocken durch die Racht,
Jhr Wunderlied vom ewgen Frieden.

Karl Stieler.
Der Weihnachtsabend fand die ſchöne Landſchaft

von Tegernſee in tiefem Schnee. Aus großen und
kleinen Häuſern ſtrahlten ſchon die Lichter der
Chriſtbäume, die ſeit dem letzten Jahrzehnt auch
im Gebirge immer mehr eingeführt worden. Jm
Hofe des Bühlbauern ober dechte Niemand daran
wohl aber machten ſich Knecht und Megd bereit
um Mitternacht zur Chriſtmeſſe hinab in die Kirche
zu gehen. Wie überraſcht waren beide, als ſie den
alten Bauern ebenfalls im Begriffe fanden, den
ſelben Gang zu mochen, indem er die kleine Laterne
anzündete, die ihm durch den tiefen Schnee hinab
leuchten ſollte.

„Geſfegn's Dir Gott, Bauer,“ ſprach Urſchi froh
überraſcht, indem ſie hinzuſprang und ihm den
Pelzkragen in die Höhe zog, „warr', i trag Dir das
Latern'l und leucht Dir.“

Es war eine bitterkalte Nacht; der Schnee
knirſchte unter den Füßen, und die Sterne ſchim-
merten hell vom weitgeſpannten Nachthimmel, An-
dere kleine Sterne aber ſchienen ſich die Waldberge
hinab zu bewegen und blitzten hier und da an wald
freien Stellen lebhafter auf über den zugefrorenen
See kamen ſie, raſch dahingleitend auf eilenden
Schlitten oder langſam getragen: es waren die La
ternen der Kirchengänger, die es zur Chriſtmeſſe
zog, während Glockengeläut von Ort zu Ort grüßte.
Ein ſcharfer Wind blies dem alten Mann entgegen,
der ſtill in Gedanken den beiden treuen Menſchen
folgte und, in der Kirche angekommen, unwill-
kürlich den Schatten ſuchte, um nicht erkannt zu
werden. Nach der Dunkelheit draußen ſchmerzte ihn
hier die Fülle von Licht, und doch war ihm ſo
feierlich zu Muth, als Orgel, Muſik und Geſang
von oben herabklangen wie überirdiſche Töne. Da-
bei war es ihm immer, als müſſe er Leonhards
ſchlanke, hochgewachſene Geſtalt unter der Menge
der Andächtigen bemerken. Wer ihn dort beor-
achtete, der ſah, daß eine Veränderung mit ihm vor
gegangen. Er trug den Kopf nicht mehr ſo hoch
als ſonſt es lag etwas Müdes in ſeinen Bewegun-
gen, dabei ſuchte er ſcheu jeder Bewegung, wie jeder
neugierigen Frage auszuweichen. So kehrte er noch
ſtiller in ſeinen hochgelegenen Hof zurück und ver
ſchmähte nicht Urſchis führende Hand.

Der erſte Weihnachtstag brachte ihm zum erſten-
mal einen Brief von Leonhard. Es waren nicht
viele Worte, aber ſie ſprachen doch unverkennbar
das lebhafte Bedauern aus, daß er ihm in dieſen
hohen Feſttagen nicht nah ſein dürſte, und wünſch-
ten ihm Glück zum neuen Jahre.

Was jür ein Glück konnte men ihm wünſchen
Es klang ihm faſt wie Hohn. Jn dieſen Tagen
grade hatten ja die böſen Geiſter offenen Zutritt
in die Häuſer der Menſchen, wenn man ſtie nicht
zu bannen ſuchte. Und das geſchah, indem
man die drei Buchſtaben C. M. B., die An
fangsbuchſtaben der Namen der heiligen drei Kö-
nige, über die Thür malte. Der Alte zeich
nete ſie ſelbſt mit Kreide auf die Haus-
thür und um ſicherer zu gehen, auch mit Farbe
über dieſelbe, groß und erkennbar. Nun glaubte er
ſich und ſein Haus dagegen gefeit zu haben. Als
der Abend kam, ſchmerzten ihn ſeine Augen er
konnte das von Urſchi angezündete Licht nicht er
tragen und zog ſich grollend auf ſeine Ofenbank
zurück, die im Schatten ſtand. Auch die Nacht-
ruhe war ihm geſtört durch unruhige Gedanken,
und als das Leben ſich im Hauſe wieder regte, blieb er
gegen ſeine Gewohnheit noch liegen. „Was ſoll i
ſcho draußen Für wen arbeit' i denn! J hob
ja neamb (Niemand), der no mir fragt dachte er
bitter. Aber es wurde nicht hell. Zuweilen nur
war's, als ſähe er ſich in dunklem Nebel wie lange
währte die Nacht! Und doch ſchien der ſpäte
Morgen längſt durch die kleinen Fenſter, und Urſchi

hatte wiederholt gelauſcht, ob ihr Herr noch nicht
auf ſei. Endlich klopfte ſie an die Thür.

„Grüß' Gott, Bauer, ſoll i net die Morgenſupp

ſunſt kalt!“
„Was rief er, „'s is jo Nacht und will heur'

nit Tag we'rn, ſo bring' a Licht!
Da erſchrak die treue Alte und eilte an das Bett

ihres Herrn. „'s is helllichter Tag! ſeht Jhr's
denn nit? Die Sonn' ſcheint ja ſcho!“ Aber der
alte Mann ſtarrte ſie an mit glanzloſen Augen,
dann ſchrie er auf: „Jeſſas Maria! ſo bin i blind.
J ſah nix, gar n x; nur an finſterer Nebel is
um mi!“

Außer ſich vor Schrecken eilte Urſchi nach der
Thür und rief nach Mathies. Dieſer kam, und
als er ſah, wie ſein Herr verzweifelnd die Hände
vor's Geſicht ſchlug, die Augen rieb und dann
wieder taſtend umhergriff, faßte er voll Mitleid
deſſen beide Hände.

„Sei ſtaad, Bauer, und hab' Geduld, loß dei
Augen in Ruh und reib ſe nit: 's is vielleicht nur
a Krankheit; ich geh und hol' dir an Doktor, der
hilft dir g'wiß.“

Damit eilte Mathies fort, Urſchi aber brachte
vem Kranken die Morgenſuppe, redete ihm zu, ſie zu
genießen, und half ihm wie einem Kinde, dann bot
ſie ihn, ſich wieder niederzulegen und den Arzt zu
erwarten. Als Mathies den Doktor im Orte ge-
funden und eilig den Rückweg antrat, begegnete ihm
Franzl, der junge Spieler, dem er erregt das Un-
glück ſeines Herrn mittheilte. „Wenn das der
Leonhard wüßr', do käm' er gler',“ rief dieſer theil-
nehmend. „Doch i werd's auch dem Miedei ſagen
das i eben noch beim Kramer troffen hab, das
muß es ihm ſchreiben, oder ſoll s thua

„Wart noch a Weil, bis mer waiß, was der
Doktor moagint, vielleicht is 's nit ſo ſchlimm, als
es jetzt ausſchaut; das Miedei kann ja heut zur
Urſcht aufi gehn und fragen geh, ſag's ihr.“ Mit
dieſen Wor?en eilte Mathies zurück, ſo raſch ſeine
alten Beine ihn den Weg hinaufführen konnten.
Bald kam auch der mit banger Spannung erwartete
Arzt dort an. Es war ein noch ziemlich
junger Mann eine angenehme Erſcheinung. PWeit
freundlicher Theilnahme erkundigte er ſich nach
allem, was ihm zur Erklärung des Falles dienen
konnte, und unterſuchte dann beide Augen ſorg
ſam.

„Das iſt nicht plötzlich gelommen, Bauer,“ ſprach
er ernſt; „das hat ſich ſchon lange vorbereitet.
Und dann ſcheint's mir, als wäre das eine Auge
verletzt worden, iſt euch ſonſt etwas zugeſtoßen

„J bin fallen, Herr Doktor, mit'n Kopf gegen
an Baum und hab' mir weh thon an die Augen.
Aber es is ſcho recht, i hon's lang mirkt, daß mei
G'ſchau nit mehr viel taugt. 's war halt immer
a Nebi um mi, der is die letzte Tag immer dichter
worn. J moant ſcho, 's wollt draus nimmer klar
wer'g.“

„Jch werde Euch etwas verſchreiben, das müßt
Jhr ſorgfältig befolgen; und kann haltet Euch
recht ruhig, ſo raſch kann es nicht beſſer werden.“

Da ſtöhnte der Alte auf. „Herr Doktor „rxrief
er voll Angſt, „'s iſt doch kog Staar nit

„Das kann ich jetzt noch nicht fagen,“ antwortete
dieſer ausweichend; „aber wie geſagt, es kann lange
dauern, vielleicht ein paar Monat, das will
ſeine Zeit haben dann aber bin ich gewiß, daß
Euch geholfen werden kann. Unſer Herzog, der
jetzt noch in München iſt, der wird Euch ſicher
Euer Augenlicht wieder geben. Aber vor allem
müßt Jhr gute Pflege haben Jemand, der immer
um Euch iſt. Wo iſt Euer Sohn Laßt ihn heim
kommen, das rath' ich Euch.“

„Wenn er kimmt,“ ſprach der Alte mit einem
Seufzer, „der laßt ſie nix befehlen

„Ei, ich kenn' doch Euren braven Leonhard,
laßt's ihn nur wiſſen. Aber wie iſt es mit Euch,
Urſchi, habt Jhr Zeit, bei ihm zu ſein, ſo oft er
Euch braucht

„Hab, freili viel zu ſchaffen, Herr Doktor, aber
i wüßr' ſcho jemand, a brav's Dirndl, das ſanft
und g'ſchickt mit an Kranken umzugeh'n weiß.“ Sie
machte dem Arzte ein Zeichen, als wollte ſie ihm
näheres mittheilen und gab ihm das Geleit bis vor
die Thür. Vort ſprach ſie eifrig zu ihm.

Arzt den Kopf ſchüttelte, fuhr ſt fort: „Der Alr
hineinbringen 's is alles längſt zuricht; s' wird hatt ihn furtg'ſchickt, hat ihm 's Haus verwieſen

und ſein' Hand von ihm 'zogen, weil er ihm nit

s

„Mit Verlaub, Herr Doktor, wißt Jhr auch,

warum der Leonhard furtgangen is Als der

den Willen hat thun wollen un a reiche Perſon
heirat'n, die er nit mocht'. Der Lennert hat
an andres Madel lieb g'habt, das aber arm is
und ihm kei Geldet und kei Heirathsgut ins Haus
bringt.“

„Und wo iſt denn der Leonhard
„Er is an Jaga worden, a Jagdgehülf in der

Folepp.“
„Dann mag's ſchwer für ihn ſein, jetzt herzu

kommen. Doch ſagt mir, wer iſt das W ädchen
„Dae Miedei vom Wiesſee, a ſchöaes, braves

Diendſ.“
„Wie, das herzige' Mädchen, das vor nicht lange

Zeit ſeine Mutter verloren hat? Das war ein
Krankenpflegerin, vor der ich alle Achtung habe
Es war rührend anzuſehen, wie ſie mit der Mutter
umging.“

„Jo, Herr Doltor, dös will i meinen! Und
hab' halt denkt, g'rad ſo an ligbs Dirnobl könnten
wir hier brauchen. Aber der Alt' will ja nix von
ihr wiſſen

„Ei, er braucht ja auch nicht zu wiſſen, daß es
gerade das Mädel iſt; ſo bringrs zu ihm unter
einem onderen Nomen!“

„Gott ſeg'n Euch für den Ausweg, Herr Dok-
tor,“ rief die Alte, freudig die Hände zuſammen
ſchlagend. „Aber dann wär's freili beſſer, der
Leonhard käm nit ſobald hoam, der würd's am
End' verrathen! Wenn ſein Vater aber das Dirnd
kennen lernt, i mein', ſein Gemüat, da muß er ihm
gut wer'n. Und ſeh'n kann er's jo nit.“

Nun gut, Urſchi, ſprecht mit dem Mädchen
ſagt ihm, es ſolle zu mir kommen, ich wollte ihm
ſogen, wie der alte Mann zu behandeln wärf
Aber der Sohn muß jedenfalls benachrichtigt werden

Und nun behür' Euch Gott!“ aDie Alte eilte zurück zum Hofe, wo der Bauer
noch immer im dumpfen Brüten ſaß. Der alte
Mathies ſtand vor ihm. „Mathies, ſchau die um
nach 'nem anern Knecht, der die Arbeit für m
thut!“ ſprach er, ohne den Kopf zu erheben, als
Urſchi eintrat. „J mein' halt, Bauer, a brev.g
Dirndl wär beſſer für di“, prach ſie eindriaglich
„das fönnt' mir zur Hand geh'n, un Euch führen
i weiß vans, von Egern, Jhr kennt's nit, aber das
hat 'ne ſanſte Hand und verſteht ſie auf Kraukes
Drauß' is jetzt nit ſo viel Arbeit für an neuer
Knecht Euer Holz is herein, es kimmt ſcho auf die
Eiſenbahn nach Münko.“

„Die Urſchi hat recht,“ pflichtete Mathies bei
der die lebhafte Augenſprache der Alten verſtanden
hatte, „a Frau is hier beſſer am Platz.“

„Jn Gotr'snam' thut, was Jhr für gut haltet,
Nach einer Weile ließ er die Hände ſinken und
ſtarrte mit den glanzloſen Augen umher, dann
ſtöhnte er dumpf: „W enn's der Lennert erfährt

„Dann käm er glei!“ ſprach Mathies mit Ueber
zeugung, „aber erſcht, wenn ſie'n furtlaſſ'n!“

„Meinſt, ſie könnten's ibm wehren fuhr der
Alte auf,

„So lang' ſie koan ane n für ihn hon.
Forſchtg'hülf hat ſei Arbeit alle Teg, und nit jeder
taugt dezu!“

„Und i bitt' ihn nit, i laß ihm net ſchreiben
als verlangr' i na ihm! Er wird's ſchon hören
durch annere Leut!“

Fortſetzung ſolet
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auf das „Merſeburger Kreisblatt werden
jederzeit von den Kaiſerlichen Poſtanſtalten, auf dem
Lande auch von den Landbriefträgern, den Aus
gabeſtellen, den Austrägern, ſowie von der Expedition
entgegengenommen.

Kreisblatt Exp edition.
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Sonnabend, den 23. d. M
Vorm. 10 Uhr ſollen im „Kloſtermagazin hierſelbſt Roggenkleie,

Haferabfälle und alte Jnven-
tarienſtücke öffentlich verſteigert

werden.

303]
p

Provinant-Amt.

Strümpfewenden neu und angeſtrickt mit

und ohne Wollelieferung in nur guter
Qualität. Anſtricken nur
18 Pfg. für's Paar. W Auſträge
nimmt auch entgegen die Firma J. G.
Knawutiha G Sohn, Merſeburg

und werden von Markttag zu Markttag

ausgeführt. [21L. A. W ehlmann, Bahnhof
„Corbetho, Mechaniſche Strumpfſtrickerei.

Neue Reichs-Adler-
eri Mannj9 m lang. 2 30 m breit, Umſtändehalber
für 30 Mk. ſtatt 50 Mk. zu verkaufen.
Räheres in der KreisblExped. [154

Verſetzungshalber iſt ein Reit und
Wa genpferd, (Fuchs.Wallach), ſow.
in'o ff. Kutſchwagen ſof. preisw. z. verke Krautſtraße 3.

S Ferkelſtehen täglich zum Verkauf bei [141

Hugo TWroft, Meuſchau Nr. 30
3 hochtragende Kühe zu verkaufen

215) Schafſtädt Nr. 6.

schinaund Lungenleiden,
8Symptome: Afemnoth. Das

Athwmen ist von hörbarem, pfeiſen-
dem und sehnurrendem Geräusch
begleitet. Heſtiger unregelmässi-
ger Herzschlag verbunden mitstarkem Angstgetühl. Sehwacher
Pulsschlag. In der Regel KalteHände und Füsse Husten, der

2 oft zum Erbrechen reizt. Aus-
wurf zähen Schleimes Mangel-
hafter Schlaf. Schlechte Ver-

dauung. [78M Ursachen: Erkrankung der Brust-
I organe. Vergröss erung der Leber

oder Milz.
Verschleimung der Lunge.
Behandlung ohne Arznei, dureh den

a Empirikoer Vrust Kretschmer, Kötz-
I schenbroda, Gradsteg 240 früher

Dresden Blasowitzg. Aueh bei
hohem Alter des Patienten günstiger

4 Erfolg. Ausführliehe Leidensbe-
sehreibung ist einzusenden.

Dankſagung.
Seit vielen Jahren litt ich anAheumatiemus. Jch hatte heftige
hchmerzen im Kreuz und in den Armen

d Beinen. Die Gelenke waren dickd ſchwollen von Zeit zu Zeit an,
jodurch dann die Schmerzen noch größer

urden. Auch litt ich an Schwindel-ſfällen. Da alle Mittel nichts halfen,

andte ich mich endlich an den homöo-
ſathiſchen Arzt Herrn Dr. med,
ope. Die Medikamente, die mir

rſelbe ſandte, haben wir ſehr gute
lienſte gethan. Die Geſchwulſt und

Schmerzen ſind weg und die Beine
gelenkig, wie ſie ſchon ſeit Jahrene geweſen ſind, und auch der

chwindel hat ſich verloren. Jch ſage
errn Dr. Hope meinen innnigßen
ank.
les) A. Dolega, Langfuhe b.
Dr. med, Hope, bomöopathiſcher
t in Halle, gr Brauhausſtr.

Sprechſtun den 3— 5. i

r

Danzig.

312]

Preussischer Beamten Verein Nerseburg.

C Vor eſerdes Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs
Montag, den 25, Januar, Abends 7 Uhr

im Saale des „'Wiwoli“.
Der Vorſtand.

Zur Pütterung
Trockenschnätael, Futterkalk, Viehsalz etc.

Zur Desinfection 22
Carbolsäure, Cresolin, Carbolineum ete.

d. kann s s, Merseburg.
wieder ein Transport

bei mir zum Verkauf.

Von Mittwoch, den 20. d. Mts. ab ſteht
[311z hochtra, u. neumilchende

Kühe
Puegiofdecorationen

in Künstlerischer Ausführung zu
mässigen Preisen. Garantie für

gediegene, erste Arbeiten u, lang-
jährige Dauerhaftigkeit. Kosten-
anschläge und gemalte Entwürfe auf

Wunsch. 115Otto VIüllker,
Atelier f. Theatermalerei u. Decoration,

Godesberg a. Rhein

Klettenwurzel-Haaröl
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Echaltung,
Kräftigung und Verſchönerung des Ha ares,

es verhindert das Ausfallen und frühe
Ergrauen deſſelben und beſeitigt die ſo
läſtigen Schinnen, à Flaſche 75 und 50

Pfg. empfiehlt [320Gustav Lots Vachf.
Abreiſz-

Kalender
für 1897!

prachtvollſte Ausſtattung in vier ver
ſchie denen Deſ

O à 40 rvorräthig in der
Kroeisblatt- Expedition.

Imeia- Accord-Zither!
von Jederm. ohne Muſikkenntniß ſof.
ſpielbar: 6 Manuale, 25 Saiten, voller
ſchöner Ton, ſchwarz polirt mit ſeinen
Verzierungen, mit ſämmtl. Zubehör

u. Z Notenheften, zuſ. ca. 60 Stücke
enth., zuſ. nur M. 1I1,50 incl.

Kiſte gegen Nahhnahme. [216
Richard Rox, Muſikw., Duisburg a. Rh.

Eine Kuh m. d. Kalbe ſteht zum
verkauft Meuſchau Nr. 24. [271

Iſähriges Kailb zu verkaufen.214 Dechlitz Nr. 77.

O

h rn Ein exquiſites Kraut SH llä id. Milde u. faſt nikotinfr.! S
Ein 10Pfd.-Beutel feo. 8 MTabak. B Becher in Seeſen a. H.

Tüchtiger Klavier- und Har-
monium-Stimmer trifft morgen
hier ein mit guten Zeugniſſen. Off.
bitt. u. K. S. 325 KreisblExped.

Wohnung im Preiſe von 125
Mk. per Oſtern 1897 von ruhigen Leuten
geſucht. Offerten unter 64 an die
Kreiblatt Expedition.

Mk. 150 pr-Jeder Kann Mt. Nedener
verdienen durch d. Verk, v Cigarr
für e. I. Hamb. F. Bew. u. „Cigarn.“
an Heinr. Eisler, Hamburg. [254
Zu ſofortigem Antritt
ſuchte I. Hamburger Firma, auch in kl
Orten, reſp. Herren z. Verkauf v. Cigarren
an Wirthe, Prioate c. Vergtg. M. 125 pr.
Mt. od. hohe Prov. Off. u. M. Q. 551 an
Haasenstein &Vogler. A. O. Hamburg. 4330

Eine ordentliche Dreſcherfamilie

ſucht [222Emil Schimpf, Groß Bräfendorf.
Eine ordentliche Dreſcherfamilie

findet zum 1, April Arbeit bei [219
Vogel, Kl.-Gräfendorf.

Eine ordentliche Arbeiterfamilie
ſucht zum. 1 April [220R. AIoſtmann, Burgſtaden.
Ordentlichen, ledigen Knecht ſucht

zum 1. April [221OsKar Schwalbe, Luauchſtädt.
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern

W. Krudtz, Klempnermeiſter,
216 Mücheln.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
213] E Hienrich, Fleiſchermeiſter,

Safſtädt.
Suche zu Oſtern einen Lehrling

Otto Engelhardt, Bäckermeiſter,
212 Mücheln.Schwarzer Hund, weiße Bruſt
und weiße Pfoten, zugelaufen. Abzu-

holen beim [218Fleiſchermeiſter Hellfritzsch, Gleſien.

Bauern Verein
Merſeburg u. Umgegend.

Verſammlung
Sonntag, den 24. Jan. 1897,
Nachm. 3 Uhr im TivoliTagesordnung: 1. Geſchäftliche

Mittheilungen. 2. Vortrag über „Maß-
nahmen zur rationellen Stalldünger-
behandlung“. Ref. Herr Landwirth-ſchaftslehrer r phil. G. Deissmann,
Mrrſeburg. 3. Beſchaffung von Büchern
für die Vereins Bibliothek. 4. Feier
des Stiftungöéfeſtes betceffend. 1321

Zu dieſer Verſammlung laden wir
unſere geehrten Mitglieder ergeben ſt ein
und bitten um zahlreiches Ecſcheiner.

Der Vorſtand.
Foldschlössohen.

Mittwoch: Salzknochen.306 A. cio Ss8 I.iel ten lung
friſche Sendungen: [323

Schellſiſch, Schollen, Cabeljau,
Kerpfen, Zander, grüne Heringe,
Räucherwagren, Warinaten, Fiſch
conſerven, n empfiehlt

AMKrährne r.

leicht löslichere t eentölter.,

Cacao.
u u W urfelform.M Wie Vo el

S resdenZuhaben i. allen durch unsere Plakate
kenntlichen Apotheken, Conditoreien,Colonialwaaren-, Delieatess-, Drogen-
und Special-Geschaſten. [3451

Ein Hausmittel
g'gen [297Huſten und Heiſerkeit

Verſchleimung 2e. ſind
August Weppler'sgehe Wäuter- (arame len

kein Geheimmittel.
Beſtandth ile ſind auf der Packung

angegeben. Verſand in Cartons à 5
Schachteln zu 2 M. franco gegen Nachn,

Niederlagen werden errichtet.

Auguat WepplerFrankfurt a. M.-Sachſenhauſen

III. und letztes
WNyon- Concert

am Donnerſtag 21 Januar,
Abends 8 Uhr,

im Saale der „Reich skrone?.Programm:
Frau Gmnür FIarloff aus

Berlin. Lieder von Schubert, Schumann,
Bengzon, Grieg und Dell'Acqua, und
Duetten mit Mr. R. Wyon von Schu-
mann, Thierfelder und Götze.

Mr. WVyon: Arie a. d. Oper
„Tannhäuſer“ von Wagner.

Kerr Carl FriedrichsCello, Compoſitionen von Malique,
Schubert, Schumann und Davidoff.

Begleitung: Herr A. Emmge,
Pianiſt aus Weimar, [324

Num. Platz 2 Mk., Unnum. Platz
1,20 Mk., Gallerie 0,50 Mk.,

Karten bei Herrn Mein r.
Schultze jun., kl. Ritterſtr.

Druck und Verlag der Merſeburger „KreisblattDruckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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Weilage zu r. 16 des erſebuxger Kreisblatt vom 20. Januax 1897.
e —=———«„„v—äümä—Elektriſche Unterpflaſterbahnen.

(Schluß aus voriger Nummer,)
Der Betrieb der Bahn erfolgt von der Ma-

ſchinenanlage der elektriſchen Stadibahnen in der
Gärtnergaſſe. Den Strom zur Bewegung und Be
leuchtung der Wagen und für ſonſtige Betriebs-
zwecke liefern drei Dynamomaſchinen, welche einen
Gleichſtrom von 300 Volt und 1100 Ampere zu
erzeugen im ſtande ſind. Von der Dynamoſtation
aus ſind Zuleitungskabel bis an die Unterpflaſter-
bahn herangelegt. Die Stromleitung längs der
Bahn iſt in der Weiſe bewirkt, daß unter der Decke
des Tunnels über jedem Gleis mittels Jſolatoren
zwei Arbeitsleitungen, eine Hin und eine Rück
leitung, befeſtigt wurden, von welchen die Wagen-
motoren den erforderlichen Strom mittelſt Strom-
abnehmer, die am Dache der Wagen angebracht ſind,
zugeführt erhalten. Die Arbeitsleitungen erhalten
ſtreckenweiſe den Strom aus beſonderen Speiſelei-
tungen, welche in Form von blanken Kupferſeilen
gleichfalls unter der Decke des Tunnels aufgehängt
ſind. Außerdem ſind längs der Bahn verſchiedene
elektriſche Leitungen für die Beleuchtung der Bahn,
für den Betrieb der Blockierung und der Signale,
ſowie für die Verſtändigung zwiſchen den einzelnen
Halteſtellen angeordnet.

Die Halteſtellen ſind durch beiderſeitige Er-
weiterungen des Tunnelprofils von rechteckigem
Grundriß mit 8 Mtr. Breite und 24 bis 32 Mtr,
Länge gebildet worden. Jeder der beiden Bahn-
ſteige dient ebenſo wie das Gleis, an welchem er
liegt, nur für eine Fahrtrichtung. Auf der Straße
befinden ſich an den Eingängen zu den Halteſtellen
zierliche, außen mit Majolikaplatten bekleidete
Hallen, welche durch Ober und Seitenlicht erleuchtet
werden. Von dieſen Hallen aus führen 21 Stufen
auf den Bahnſteig hinunter, welcher ſein Licht zum
Theil von der Straße aus erhält, zum Theil durch
die an der Decke reichlich angebrachten Glühlampen
erleuchtet wird, ſo daß der ganze Raum mit ſeiner
weißen, glänzenden Farbe an den Wänden und der
Decke ein außerordentlich freundliches Gepräge
trägt.Sia der Betriebsführung iſt das Prinzip der

ſelbſtthätigen Sicherung der in derſelben
Richtung fahrenden Zuge zur Anwendunz gekommen.
Die Bahn wird durch die Stationen ſelbſt in Block
ſtrecken getheilt, in deren jeder ſich ſtets nur ein
Zug befinden darf. Das Blockſignal beſteht aus
einer Laterne, die weißes Licht zeigt, wenn die vor
ihr zu ſchi. zende Strecke frei iſt, alfo der Zug ab
fahren darf, welche aber dem Wagenführer ſo lange
rothes Licht weiſt, als der vorausgehende Zug
nicht die nächſte Station erreicht hat. Die Ein
ſtellung dieſes Signols erfolgt ſelbſtthätig durch
den Zug ſelbſt auf elektriſchem Wege, indem die
ein und ausfahrenden Wagen den die Signalvor-
richtung betriebenen Strom durch einen Contakt
öffnen und ſchließen. Die Anwendung der Seldſt-
thätigkeit geht aber bei dieſer Sicherungsanlage noch
weiter es wird nämlich durch die Drehung der
Signallaterne auf „weiß“ oder „roth“ euch voll
kommen ſelbſtthätig die Schließung oder Unter-
hrechung des elektriſchen Betriersſtromes fur den
Wagen bewirkt, ſodaß der Wagenjührer dieſen that-
ſächlich nur dann in Bewegung ſetzen kann, wenn
die unmittelbar vor ihm liegende Blockſtrecke frei iſt.

Eine Fahrt auf der Bahn läßt in keiner Weiſe
jenes beängſtigende Gefühl aufkommen, deſſen ſich
manche, ſelbſt vielgereiſte Paſſagiere bei der Fahrt
durch einen längeren Tunnel oft nicht erwehren
können. Das Licht der vier elektriſchen Glühlampen,
welche das Jnnere des Wagens erhellen, wird von
den lichten Cemenkwandungen des Tunnels kräftig
reflektirt; die Luft iſt frei von Rauch, Ruß und
Niederſchlägen; das Geräuſch iſt gering; die Mo
toren arbeiten ſtill und ruhig; die Rädir kreiſchen
nicht in den Kuroen, der R iſende vernimmt nur
das taktmäßige Klappern-der Schienenſtöße, an das
er ohnehin gewöhnt iſt.

Die zuläſſige Maximalgeſ.hwindigkeit der Züge
beträgt 40 km in der Stunde; da ſie die ganze
Strecke in rund 15 Wiinuten zurücklegen, ſo ver
kehren ſie mit einer durchſchnittlichen Geſchwindig-
keit von nur 15 Km, Dieſe geringe Geſchwindigkett

Annahme von Juſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer
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wird verurſacht, weil der Zug auf der kurzen Bahn-
linie häufig anhält und weil die Wagen nur eine
Thür haben, wodurch das Ein und Ausſteigen der
Reiſenden verzögert wird.

Seit ihrer am 2. Mai erfolgten Eröffnung hat
ſich die Budapeſter Unterpflaſterbahn eines außer-
ordentlichen Zuſpruchs zu erfreuen gehabt. Jm
Durchſchnitt wurden auf den Wagenkilometer 10 Per-
ſonen befördert bei einer Einnahme für den Wagen
und Tag von 300 Mark.

Die Rentabilität einer derartig ausgeführten
Bahn gegenüber einer Tieftunnelbahn iſt ſowohl in
den geringern Anlagekoſten als auch in den niedri-
geren Betriebskoſten begründet. So betragen die
Anlagekoſten der Budapeſter Bahn nur 1,7 Mill.
Mark für das Kilometer, während für die drei Lon
doner Tieftunnelbahnen im Durchſchnitt 4,85 Mill.
Mark Koſten für das Kilometer entſtanden ſind.
Die Betriebskoſten ſind dadurch weſentlich vermin
dert, daß nicht, wie bei jenen Bahnen, eine durch
Aufzüge zu bewerkſtelligende Beförderung der Fahr
gäſte zwiſchen der Straße und dem tiefliegenden
Bahnſteig erforderlich iſt.

Zwei mißliche Vorkommniſſe ſind zu erwähnen,
die beinahe geeignet geweſen wären, das ganze Be
triebsſyſtem bei der großen Maſſe des Publikums
in nachtheiligen Ruf zu bringen. Jn dem einen
Falle gerieth durch einen Fehler in der Stromlei-
tung ein mit Reiſenden beſetzter Wagen auf der
Strecke in Brand im zweiten Falle rollte ein Wagen,
der auf ſtarker Steigung durch Unterbrechung des
Stromes in ſeiner Fahrt gehemmt worden war,
thalwärts zurück und ſtieß an deg ihm nachfolgen-
den Wagen. Beide Unfälle werden Veranlaſſung
geben, daß in ſo vielen Beſiehungen neuartige Be
triebsſyſtem noch eingehender zu verbeſſern und
Mängel zu beſeitigen.

Provinz und Umgegend.
Poplitz (Saalkreis), 18. Januar. Wie die

„H. Ztg.“ aus ſicherer Quelle vernimmt, iſt der
Rittergutsbeſitzer Baron Anton v. Kcoſigk auf
Poplitz als Erbtruchſeß im Herzogthum
Magdeburg vom Kaiſer veſtätigt und damit
in die Reihe der erſten Repräſentanten der Provinz
Sachſen eingetreten.

f Erfurt, 18, Januar. Einen unerhörten
Leichtſinn ließ ſich der 15 Jahre alte Sohn
eines hieſigen Bürgers zu ſchulden kommen. Der-
ſelbe gab, nachdem er die Morgenandacht im Dom
verlaſſen hatte, aus einem Revolver mehrere
Schüſſe gegen die Cavatenmauer des Domes ab.
Hierbei traf er einen mit dem Herausſchaffen von
Porzellan aus den Kellern unter der Caovate be-
ſchäftigten Arbeiter an die linke Seite des Kopfes
und brachte ihm mit dieſem Streifſchuß eine ziem-
lich erhebliche Verletzung bei. Der Verwundete
wurde ſofort nach dem Krankenhaus geſchafft und
gegen den Thäter Strafantrag geſtellt.

f Buchholz, 18. Januar. Ein ſchrecklicher Un
glücksfall hat ſich in der hieſigen Holzdildhauerei-
werkſtatt von Zehrung ereignet. Ein aus Annuberg
ſtammender, 15 Jahre alter Lehrling machte ſich
unvefugter Weiſe an dem Treibriemen eines Schleif-
ſteines zu ſchaffen. Jm Nu war die rechte Hand
vom Treibriemem erfaßt und abgeriſſen und
auch der Unterarm wurde ſchwer verletzt, ſo daß er
durch den hinzugezogenen Arzt abgenommen werden
mußte.

t Coburg. Ein theures Viehfutter
machten die Dienſtboten eines Mühlenbeſitzers im
nahen Dörſchen U. ihren Pferden und Kühen zu-
recht. Sie ſchnitten nämlich unter den Häckſel die
nagelneue Brieſtaſche ihres Herrn mit. Dieſelbe
nchielt 220 Mk. in Papiergeld.

F. Niederpeſterwitz, 18. Januar. Ein tief
bedauerlicher Unglücksfall, welcher in mehreren Fa
milien großes Herzeleid brachte, ereignete ſich auf
dem Wege von Ober nach Niederpeſterwitz. Fünf
ſämmtlich noch nicht ſchulpflichtige Kinder wurden
durch einen umſtürzenden Wagen mehr oder minder
ſchwer verletzt. Die Kinder vergnügten ſich mit
Sehlittenfahren an dortiger Stelle, als drei Wagen
des Kammerguts Roßthal den ziemlich ſteilen Weg
herabkamen. Während ſich die Kinder in einen

d

nur bis Vormittags 9 Uhr.

Hof geflüchtet hatten, zerbrach am letzten Wagen,
der in's Rutſchen gerieth, ein Rad, derſelbe ſtürzte
um, und die Mauer reſp. die Einfriedigungs-
ſäulen umreißend, auf die Kinder. Der Knabe
König wurde mit eingedrücktem Bruſtkorb unter
einer Säule vorgezogen. Er iſt bereits geſtorben.
Dem Mädchen Holfert ſchlug die Wagenachſe die
Zehen ab. Zwei Mädchen Dietrich ſowie der Knabe
Strehle ſind, ſoweit es ſich bis jetzt beurtheilen
läßt, leichter verletzt. Aerztliche Hilfe war bald in
ausreichendem Maße zur Stelle geweſen. Einige
der Kinder mußten nach der Kinderheilanſtalt ver
bracht werden. Die Schuld an dem Unglücke iſt
nur einem Zuſammentreffen von unglücklichen Um
ſtänden zuzuſchreiben.

f Reichenbach, 18. Januar. Bei dem geſt-
rigen ſtarken Nebel ſtie ßen auf hieſigem Bahnhofe
zwei rangirende leere Maſchinen in den Güterge-
leiſen derart gegen einander, daß beide ſtark
beſchädigt wurden. Verletzungen von Perſonen ſind
glücklicher Weiſe verhütet worden, auch hat der Ver-
kehr durch den Vorgang keinerlei Störung erlitten.
Alle Züge trafen auch, trotz des furchtbaren Rebels,

ohne erhebliche Verſpätungen ein. t
f Zittau, 18. Januar. Jn die größte Auf

regung iſt der Ort Hainewalde und Umgegend durch
ein an der beim dortigen Gemeindevorſtand in
Dienſt befindlichen Marie Gärtner, gebürtig aus
dem benachbarten Herwigsdorf, verübtes ſcheuß
liches Verbrechen verſetzt worden. Die „vL.
N. N.“ erfahren darüber Am vergangenen Diens
tag Nachmittag 2 Uhr ſchickte die Herrſchaft das
genannte Mädchen auftragsweiſe zu ihrer in Spitz
kunnersdorf verheiratheten Tochter. Dort iſt das
Mädchen aber nicht angekommen. Man ver-
muthete ſofort ein Verbrechen, leider aber wurde
trotz eifrigft und nachhaltig betriebenen Suchens
eine Spur der Vermißten nicht aufgefunden, da der
gefallene Neuſchnee alle Spuren verwiſchte oder
undeutlich machte. Geſtern Morgen machte ſich
aufs Neue eine große Menge Ortsbewohner plan
mäßig auf die Suche. Hierbei wurde 10 Uhr
die Leiche des bedauernswerthen, allgemein als
ehrenwerth und zuverläſſig bekannten Mädchens in
hieſiger Rittergutswaldung, abſeits von dem ge
wöhnlich von der Unglücklichen begangenen Fußwege,
dem ſogenannten Tiſchlerraine, im Sträuchergebüſch,
zu Füßen zweier größerer Birken, gefunden.
Sie lag lang hingeſtreckt auf dem Rücken, die
Arme unter demſelben, die Bruſt entblößt, das Ge
Geſicht mit Kratzern bedeckt, die Lippen feſt zu
ſammengepreßt. Alle Anzeichen laſſen auf einen
ſche uß lichen Luſtmord ſchließen, da ſämmtliches
Eigenthum der Ermordeten ſich vorfand. Das be-
dauernswerthe Mädchen war mit einem ſtrickartig
zuſammengewundenen Halstuche erwürgt worden.
Als der That verdächtig wurde der derzeitige hieſige
Rittergutsrevierförſter Horn verhaftet. Der Ver
haftete iſt ein älterer Mann, der Frau und Kinder
hat. Er genoß bis dahin in der ganzen Gegend
großes Anſehen.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 19. Januar 1897.
Ueber das „Gröbſte“ ſind wir nun doch

fort, ſo heißt es allgemein, wenn man über die
Januar- Mitte glücklich hinüber iſt. Nicht allein
die zunehmende Länge der Tage erweckt
Befriedigung, auch mit dem nun ſchon zu berech
nenden Verbrauch von Heizmaterial werden hoff
nungsvolle Gedanken ausgetauſcht, und wenn auch
der Winter manche dieſer Hoffaungen noch täuſchen
kann, ungefähr ſtimmt es doch, wie der Winter bis
Mitte Januar war, ſo hält er ſich auch nachher
ungefähr wenigſtens. An den Fenſtern der Wohn
zimmer erſcheinen mehr und mehr die lockenden
Blüthen von Hyazinthen und Tulpen, die des Gärt
ners Kunſt zu einem frühen VSeben geweckt, und
flattern draußen dann auch noch Schneeflockes, im
Zimmer herrſcht doch ſchon ein leiſes Frühlings-
ahnen. Die Geſchäftsthätigkeit iſt zum Beginn des
neuen Jahres in mancherlei Branchen nicht eben
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allzu rege, zu Weihnachten iſt Manches gekauft und
werſchenkt, was neue Einkäufe bis auf weitere Tage
Hinausſchiebt, aber es giebt auch dort ſchon ein

Frühlingsahnen, und Modewaaren und Bekleidungs
geſchäfte haben ſchon ihren Frühlingsboten in Ge-
ſtalt von neuen Muſtern für die Frühjahrsſaiſon.
Wir können ja doch in dieſem Jahre nicht ſo recht
mit Oſtern rechnen, mit dem wir ſonſt gern den
Gedanken an den wirklichen Anfang des Frühlings,
micht blos den kalendermäßen, verknüpfen. Das

Oſterfeſt fällt ſo ſpät, daß man doch mit einiger
Beſtimmtheit hoffen kann, grüne Feiertage zu
haben aber bis dahin ſind es eben noch drei Mo
nate, und wer mit dem Lenz rechnet, der muß zeiti
ger auf dem Poſten ſein. Freilich, was ſind einige

Monate, wenn die Auesſicht, aus dem dunklen Winter
zum lichten Frühling zu kommen, die Gedanken be

flügelt, ſie der Wirklichkeit vorauseilen heißt.
Nach dem ſoeben ausgegebenen „Hand-

buche der Volksſchulen des Regierungs
bezirks Merſeburg“ beſtehen in dem Bejzirke

154 evangeliſche Kreisfchulinſpektionen. Außerdem
iſt auch eine katholiſche Kreisſchulinſpektion (Halle)
vorhanden. Letzterer ſind acht öffentliche und
22 Privat Schulen unterſtellt mit in Summa
51 Lehrperſonen. Evangeliſche Voilksſchulen giebt
es im diesſeitigen Bezirke in den Städten 116 und
auf dem Lande 1130, höhece Mäodchenſchulen 2,

Mittelſchulen 3 und gehobene Schulen 7. Die
Zahl der Lehrperſonen belief ſich auf 2927 und

zwar 2772 Lehrer und 155 Lehrerinnen.
Ordensverleihungen. Bei dem am

Sonntag in Berlin abgehaltenem Ordensfeſte er
hielten u. A. Auszeichnungen Generalkommiſſions-
präſident Paſchke (Rother Adlerorden 2. Klaſſe
mit Eichenlaub), Regierungspräſident Graf Stvl-
berg Wernigerode (Schleife zum Rothen Adler-
Horden 3. Klaſſe), Oberregierungsrath Alter und
Regierungshauptkaſſen Buchhalter Beyer (Rother
Adlerorden 4. Klaſſe), ſowie Renbant Pleſſe
(Kronenorden 4, Kloſſe).

0. Der Geſellſchafts Club „Heiterkeit“ hielt
am Sonnabend in den feſtlich geſchmückten Räumen

der „Funkenburg“ ſein 6, Stiftungsfeſt ab.
Daſſelbe war mit der Weihe eines Banners

verbunden dem Concert, welches von der Kapelle
der Unteroffizierſchule zu Weißenfels ausgeführt

wurde, folgte ein Ball, der erſt beim Grauen des
neuen Tages ſein Ende nahm.

7 Die goldene Hochzeit feierte am Sonn-
abend der Privatmann Wilhelm Werner hierſelbſt.
Das Jubelpaar erfreut ſich noch eines ſeltenen
körperlichen Wohlbefindens und geiſtiger Friſche.

7 Von der Strafkammer in Halle wucden dieſer
Tage zwei Paletotmarder die Kellner Franz
We oritz, 19 Jahre alt, und Otto Heine ebenfalls
j 19 Jahre alt, welche am 10. Dezember in der

„Reichskrone“ 3 in einem offenen Zimmer liegende
Ueberzieher geſtohlen hatten, verurtheilt, und zwar

erhielten dieſelbeu, da ſie noch verſchiedene andere
Diebſtähle auf dem Kerbholz hatten, empfindliche
Gefängnißſtrafen. Mor'tz erhielt 1 Jahr 6 Monat

und Heine 1 Jahr aufgebrummt,

Durch Erbſchaftsregulirung iſt das früher
(Herzog'ſche Gut in Cröllwitz, das zweitgrößte
des Orts, in die Hände des dortigen Bauernguts-
beſitzers Burckhardt übergegangen.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine weitere Ausſchmückung des Reichs

tag shauſes) in Berlin mit Gemälden iſt in Ausſicht ge
nommen: für den Leſe- und den Schreibſaal, die beide an

der Wefßiſeite liegen. Nach Wallot's Plan darf etwas Hervor
hragendes erwartet werden. Der Leſeſgal iſt ein laugzgeſtrecktes

Rechteck, der Schreibſaal quadratiſch mit abzeſtumpften Ecken.
Beide Säle ſind durch eine Thür verbunden. Der Bilder
ſchmuck wird von einem gemeinſamen Gedanken getragen Es
ſollen geſchildert werden die deutſchen Lande vom tels zum
Meer. Die Reihe beginnt mit den beiden hohen und ſchmalen
Wandflächen links und rechts von dem Rordfeuſter des Schreib

ſaales. Hier wird Prof. Karl Ludwig die Zugſpitze und den
Wendelſtein malen. Daneben an der Längswand ſoilgt auf den

„Fels“ Säddeutſchland, vertreten durch Straßburg, die
„wunderſchöne Stadt“. Dieſes Bild malt Prof. Schönleber

Karlsruhe. Wir treten dann durch die Thür in den Leſeſagal.
Hier find zunächſt für die Längswand drei Bilder vergeben,

l nämlich Mitteideuntſchland, vertreten durch die Wartburg, die
Ludwig Dill in München malt dann ſolgt Norddeutſchland,
veranſchanlicht durch den Hamburger Hafen und die Marien
burg. Dieſe als Wandbild malt Karl Ladwig, den Hamburger
Hafen Sotthard Kühl in Dresden. An der linken Querwand
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ſchließt das deutſche Meer die Folge ab für dieſe malt Eugen
Bracht das Vorgebirge Krkoag auf Rügen. Für die Fenſter
wand iſt bisher nur ein Gemäide vergeben und zwar wird
Prof. Preller- Dresden gegenüber dem Hamburger Hafen die
alte Kaiſerſtadt Speier veranſchaulichen. Die übrigen leer
ſtehenden Waudbilder werden vorausfichtlich ebenfalls mit Ge
mälden ähnlicher Art verſehen werden, doch muß der Reichstag
dazu erſt noch die nöthigen Gelder bewilligen. Merkwürdig iſt
auf den erſten Blick, daß der Marinemaler Schönleber Straß

Klaſſtker Preller die Stadt Speier malt. Aber Meiſter Wallot
verfährt, wie die „Kunſt für Alle“ ausführt, auch hier mit
gutem Bedacht; jeder Künſtler wird gerade das ungewohnte
Motiv mit ganz friſchen Augen betrachten und darum ſicher
etwas CTigenartiges fchaffeu. Richt ein reiner Abklatſch der
„berühmten Punkte“ ſoll in den Bildern erſcheinen, vielmehr
darf eine künſtlerifch freiere Auffaffſung nud die Stimmung zu
ihrem Rechte kommen. Für die noch ausſtehenden Gemälde
dürften etwa noch Marburg, Goslar u. ſ. w. gewählt werden.

(Vou dem Schickſale einer Neujahrswunſfch-
karte) erzählt der „Schwäb. Merk.“ Folgendes Gegen Ende
des letzten Jahres machte ein neuvermähltes Ehepaar ſeine
Hochzitsreiſe nach Paris. Angeſichts des Jahreswechſels ge
dachten die Beiden an der Seine ihrer Lieben im ſchwäbiſchen
Heimathland und ſandten ihnen Neujahrswunſchkarten. Sie
ſchickten eine ſolche auch einem Oheim E. in Münſter, O. A.
Cannſtatt „Es wünſcht das junge Ehepaar dem lieben Onkel
ein gutes Jahr.“ Obwohl die Karte ausdrücklich mit „Münſter,
O. A. Cannfſtatt in Württemberg adreſſirt war, kam ſie nach
Münſter im Elſaß. Dort fand ſie wirklich Einen, der den
gleichen Namen hatte mit dem Onkel E. in Münſter, O. A.
Cannſtatt. Der Mann hatte offenbar ein gutes weites Herz
denn es war ihm nicht möglich, die Karte der Poſt zurückzu
geben, ohne obige Noujahrspoeſte alſo fortzuſetzen „Ein
Namensbruder im Münſterthal, Wünſcht es dem Onkel noch
ein mal.“ Daß nun die Karte, ſtatt bem Onkel am Neckar
zuzuwandern, nach Münſter in Weſtfalen kam, begreifen wir
ſchon noch; daß ſie aber von da nach Sün chen gelenkt
wurde, könnten wir nicht glauben wenn nicht der Stempel
es deutlich und kiar auswieſe. Nun, an der Jſar waren ſie
ſo helle und gaben die Karte fort auf die Route nach Cann-
ſtatt. Von hier fand ſie auch mit dem Voten den Weg hin
aus nach Münſter. Jhre Poeſie aber traf dort in einem
Herzen verwandte Saiten. Ehe ſie an den Adrefſaten abge
geben wurde, ſchloß irgend Jemand ohige Dichtung mit den
Worten „Den rechten Onkel hat ſie nun, Jetzt darf die arme
Karte ruhu!“

Eine unette Beſtie.) Jn Berlin ſteckte die ledige
Metallarbeiterin Roſalie Koſtowska die Wohnung ver ihr be
freundeten Hoppe'ſchen Eheleute in Brand, nachdem ſie ein
Sparkaſſenbuch über 100 Mk 22 Mk. baar und Schmuck
fachen geſtohlen hatte. Ein 1 jähriges Kind erſtickte, ein
Ajähriges wurde bewußtlos aufgefunden es iſt inzwiſchen ver
ſtorben. Die Koſtowska iſt verhaftet und geſtändig.

(Von der Rutterbruſt in den DTod.) Nach
Angabe der eigegen Mutter ertrank der acht Wochen alte Sohn
des Arbeiters D. in der Wolgaſterſtraße zu Berlin. Die
Frau behauptet, daß ſie beim Stillen des Kindes eingeſchlafen
ſei und den Knaben beim Erwachen todt in einem Eimer liegend
vorgefunden, den ſie neben ſich geſtellt hatte, um ihn ſpäter
beim Baden zu verwenden.

(Kampf mit Wilddiebenu.) Bei dem Altonager
Vorort Othmarſchen fand ein Kampf zwiſchen überraſchten
Wilddieben und einem Jägzer des Jagdpächters ſtatt. Der
Jäger, der durch Kolbenhiebe ſchwer verletzt wurde, erſchoß einen
der Wilddiebe.

(Eingeſtürzt iſt die proteſtantiſche Kirche in ber Grotte
bei Girgenti auf Sizilien, wobei mehrere Häuſer unter den
Trümmern begraben wurden doch iſt kein Verluſt an Menſchen
leben zu beklagen.

(Feuersbrünſte.) Ein Schornſteinbrand brach im
Palais des Prinzen Friedrich Leopold in Berlin aus, es
wurde eine Balfenlaze ergriffen. Bevor jedoch das Feuer be
denkliche Dimenſionen anzunehmen vermochte, wurde es von der
foſort herbeigeruſenen Feuerwehr unterdrückt. Jn Folge
Entzündung von Naphtha entſtand Feuer in der Thukow'ſchen
Vaſelinfabrik in Petersburg. Das brennende N.phtha
ergoß ſich in die Fabrikräume, ergriff die Upparate, die Ma
ſchinen und das in den Räumen lagernde Material und ent
zündete die Kleider dreier Arbeiter von Letzteren erlitt einer
ſchwerere, die beiden anderen leichte Brandwunden.

(Feſtgefahren.) Jn Blankeneſe bei Hamburg
ſitzen die Dampfer „Patria“, „Polonia“ und „Hochheimer“
feſt. Von ſieben auf dem Wrack „Athabasca“ feſtſitzenden
Schiffen ſind vier flott gemacht, zwei Dampfer und ein Vier
maſiſegler konnten bisher noch nicht abgebracht werdeu.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Mittwoch

(außer Abonnement.) Erſtes Eaßiſpiel von Frau Moran Olden
Der Proephet.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Rittwoch
Neues Theater. Der Proghet. (Knfang 7 Uhr.) Altes
Theater. Nachm. 3 Uhr Frau Holle. Abends 8 Uhr:
Die o fizielle Frau.

Heer und Marine.
Von unſerer Marine. Die Schulſchifſe ſind

auf einer Uebungsfahrt im Mittelmeer begriffen, „Stoſch“
wird vom 18. bis 21. Januar Venedig und vom 4. bis 10.
Februar Palermo beſuchen, „Gneiſenan“ vom 23. Jannar
bis 8, Februar in Neapel und vem 11. bis 22. Februar in
Genug vor Anker gehen, „Stein“ am 5. Februar Neapel
anlaufen, dort bis zum 15. Februar verweilen und hierauf
nach Maddaleng abgehen, wo ein Aufent, alt vom 21, bis 24,
Februar vorgeſehen iſt, „Molt ke“ vom 6. dis 11, Februar
Weſſina beſuchen.

burg, der Alpenmaler Ludwig die Marienburg im Schnee, der

e Gerichtsverhandlungen.
Jn Lübeck wurden fieben Ausſtäudiſche, die

ſ. Z nichtſtreikende Arbeiter der Thiel'ſchen Emaillirwerke über
fallen hatten, zu 1 bis 3 Jahren Gefängniß ver
urtheilt.

Jm Wiener Bombenprozeß wurde der Mechaniker
Fock zum Tode verurtheilt, weil er in der Abſicht, den
Schloſſermeiſter Baſch zu tödten, um deſſen Frau zu heirathen,
durch die Bombenexploſton den Tod des Lehrliugs G erſt
mann herbeigeführt hat. Die mitangeklagte Frau Baſch
wurde freigeſprochen

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus dem Lande der Wahehe (Dentſch-Oſtafrika)

liegt ein Bericht des Hauptmanns Prince vor, dem wir
Folgendes entnehmen Die mir geſtellten Aufgaben ſind gelöſt
worden. Die Ulangaßtation iſt verlegt, die U ehefiation pro
viſoriſch errichtet; Qunawa (der Oberhäuptiing) iſt beſeitigt und
wird mit wenigen Anhängzern verfolgt. Um dies zu ermögtiichen,
habe ich das Reich Quawa's in ſeiner ganzen Ausdehnung
unterwerfen müſſen, und zwar die Weſt hälfte Ubeng (unter
Schonung von Kaltur und Eigenthum), mit durchaus l riegeriſchen
Mitteln und feindichem Verluſt von 400 bis 5 0 Todten und
Verwundeten die Oſthälfte, Uhehe, danptſächlich auf diplomatiſch
ſt ategiſchenn Wege. Verluſt unſererſeits 1 Askari, 1 Jrre-
gulärer., 6 Träger. Zwei Stunden öſtlich Jringas habe ich
die proviſoriſche Station an einer in geſundheitlicher, taktiſcher,
politiſchr und landwirtzſchaftlicher Hinſicht außerzewöhnlich
günſtigen Stelle auf 1600 Mierer abſolurer Höhe zu errichten
begonnen und unter großer Auſtrengung der Träger die aller
meiſten Laſten aus Ulanga und Perondo dahingeſchafft. Das
ganze Dorf der Küſtenhändler Perondos, eiwa 800 bis 1000
Seeleu, iſt hierher gekommen. Die Leute find eifrig in der An
lage von Häuſerſt raßen begriffen. Die Organiſatten der fried
lichen Thätigkeit hut begonnen. Der engere Berwaudtenkreis
nud die Hälfte des entfernten Verwandtenkreiſes des Quawa
iſt in Gewalt der Station. Danach haben ſich die Berzältuiſſe
in und um Uhehe politiſch durchaus zeftiedigeud ges altet und
ſind keinerlei Beſorgniſſe ſür größere Unruhen zu ve,en, viel
mehr iſt vun Ausſicht auf eine gute wirthſchaftliche Eatwickelung
auch dieſes Theils des Schntzgebiets vorhanden. Den Haupt
vortheil der Unterwerfung erblicke ich vorläufiz in der ge
ſa leſſenen, miltiäriſch rauchbaren Macht, die fie dem Gouver-
nement in die Hände gicht.

Gottesdienſtanzeigen.
Stadt. Donnerſtag, Abends 7 Uhr Weöochengottesdieuſt.

Paſtoc Werther. Abends 8 Uhr: Armen--Pfliger Sitzung des
3. Bez. von St. Max mi.

28etterbericht des Kreisbiattes.
Porausſichtliches Wetter am 20. Januar: Wärmer,

bewölft, ebel.

Neueſte Kachrichten.
Berlin, 19. Januar. Ungünſtige Rachrichten

über das Befinden des Zaren werden de
mentirt, desgleichen Gerüchte über ernſtere
Unpäßlichkeit des deutſchen Botſchafters in
London, Grafen Hatzfeldt.

Hamburg, 19. Januar. Jn Hamburg nahmen
elf Verſammlungen den Vorſchlag des Streik-
kommitees bezügliy weiterer Berhandlun-
gen an.
Rom, 19. Januar, Die offiziöſen italieniſchen
Blätter glauben nicht an eine durch die Oerwiſche
in Abeſſinien drohende Gefahr, finden es aber be
fremdlich, daß General Baldiſſera ſo ungenügend
unterrihtet war, die Kolonie zu verlaſſen. Es iſt
noch ungewiß, ob der auf 6- bis 8000 Mann ge-
ſchützte Feind einen Angriff auf Kaſſala bezweckt,
von dem er einſt durch die Jtaliener ſo kräftig zu
rückzeworfen wurde, und das nur von einem Ein
geborenenBataillon beſetzt, aber ſtark befeſtigt und
verſorgt iſt, oder auf Agordat, wo ſchleunigſt 5000
Mann italieniſcher Truppen verſammelt werden,

Verantwortlich für den textlichen Theil: G. J. Leid holdt
für Juſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Zurückgesetzte Stoffe im Ausverkauf,

Meter Belfort Winterstoff 2, Kleid f. M. 2,40 Pfg.6

6 Damentuch sol, Qual,
7 Bsvantine gar, waschacht
6

6

53 v t r55 2.8 5Flanoll, bedruckth 19 19 0Cheviots Diagonal sol Quat, u n

Gelegenheitskäufe in Woll- und Waschstoffen
zu redugzirten Preisen

versenden in einzelnen Metern, Roben, sowie ganzen
Stücken froco, ins Haus, Muster a. Verl, umgehend

OBETTINGER Co., Frankfurt am HNain,
Abtheilung für Herrenkleiderstotffe:

Buxkin z. gangen Anzug M. 4.05 Pfg, Oheviots
5 27ed] ganzen Anzug M 5“,85 Pfg.
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